
Weltwirtschaftsgipfel

Mıtte Junı findet ın öln der Weltwirtschaftsgipfel 1999 Es handelt sıch da-
be1 das jährliche Tretffen der Regierungschefts jener sıeben Industrieländer, die
ZWar 1U 12 Prozent der Weltbevölkerung vertreten, aber die Weltwirtschaft be-
herrschen: neuerdings nımmt auch der Präsident Ruflands teıl Fuür die Länder
der Dritten Welt w1ıe für die Retormländer 1m (Osten 1ST dieses Treffen eıne olıigar-
chische Runde, deren Zusammensetzung eın Abbild des internationalen Macht-
getälles Ist, aber auch Ausdruck der UÜberheblichkeit der reichen Länder, mı1t der
s1e die restliche Welt VO Konfterenztisch fernhalten. Diesen Ländern 1STt damıt
jede Möglichkeit verwehrt, iıhre Anliegen selbst Gehör bringen. Es 1St daher

befürchten, dafß ıhre drängenden Probleme auch thematisch keine grofße Rolle
spielen werden, zumal die reichen Länder ımmer genügend eıgene Probleme ha-
ben Dennoch trıfft der Gipftel Entscheidungen, die zumıiındest indirekt auch tür
die nıcht beteiligten Länder tolgenreich sınd

Gerade arum sehen sıch die christlichen Kirchen ın Deutschland verpflichtet,
sıch ın diese Gespräche einzumischen un die Sorgen un Nöte ıhrer Partner-
kırchen Gehör bringen. Die ökumenische „Gemeıinsame Konterenz Kirche
und Entwicklung“ (GKKE) die schon se1lt langem Dialogprogramme zwischen
ord un Sud Einbeziehung aller politischen un! gesellschaftlıchen Kräfte
organısıert, wiırd A4US diesem Anlafsß eıne die Teilnehmer des Gipftels, VOT allem
aber dıe gastgebende Regierung gerichtete Stellungnahme vorlegen. Gleichzei-
t1g tindet eın Kongrefß ZUuU Thema „Gestaltung der Globalisierung“ dem
namhafte Vertreter VOT allem der Partnerkirchen un A4US den iınternatiıonalen
Organısatıonen teilnehmen werden.

Wıe dieser Titel zeıgt, 1St besonders der Prozefß der Globalisierung, der ın
den Ländern des Südens un (Ostens die Sorge wachsen läfst, da{fß s1e Verlierern
dieser Entwicklung werden könnten. Zahlreiche Erklärungen der Kirchen aus

diesen Ländern, aber auch viele Irends deuten 1ın der 'lat darauf hın, da{fß dieser
Prozefß, der sıch ach dem Ende des Ost-West-Konftlikts och beschleunigt hat,
Zzu Ausschlufß un! Zur weıteren Verarmung wenıger leistungsfähiger Menschen,
Bevölkerungsgruppen un SaAaNZCI Regionen beıträgt.

Dıie Globalisierung 1St eın sehr ambivalenter Vorgang. Sıe 1St aber weder eıne
Art Naturgewalt och 1St alles Globale nützlich un VO vornhereın besser.
Daher 1st eın Fatalismus, der sıch dem globalen Markt un! seiınen Mechanısmen
und Regeln hılflos ausliefert, ın keiner Weise gerechtfertigt. Ebenso fragwürdig
1st aber auch eıne Fundamentalopposıition, die 1n der Globalisierung die Wurzel
aller bel sıeht un meınt, Ina  - musse sıch L1UT dieser Entwicklung entziıehen,
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alle soz1ıalen und ökologischen Probleme lösen können. Dıie Globalısıe-
rung 1St vielmehr eıne Herausforderung, die P politisch verantwortlich gestal-
ten gilt. Nur lassen sıch iıhre posıtıven Chancen nutfizen un! gefährliche Fehl-
entwicklungen korrigieren. Darum versucht die GKKE, ausgehend VO eiıner
nüchternen Bestandsaufnahme un:! grundlegenden soz1ialethischen Prinzıpien,
diese Thematık 1ın den Giptel einzubringen und Handlungsoptionen aufzuzeigen.

Die Kırchen sind sıch bewulßßt, da{fß jedes Land selbst die Hauptverantwortung für
Retormen ZuUur Überwindung VO Armut un: Unterentwicklung tragt. Darum mUus-
SCI1 auch die Länder 1mM Süden und Osten versuchen, durch förderliche Rahmenbe-
dingungen die Eıgeninitliative der Menschen stärken. Dıies verlangt aber auch 1N-
ternationale Reformen, welche die schwächeren un! armeren Länder be1 dieser
schwierigen Aufgabe unterstutzen. Weıt wichtiger als alle Entwicklungshilfe 1St eiıne
weitsichtige Entwicklungspolitik der reichen Länder, die alle Beziehungen diesen
Ländern einschließen mufß, soweıt S1€e deren Entwicklungschancen beeinflussen. Mıt
anderen Worten: Es handelt sıch eıne politische Querschnittsaufgabe, W aAsSs ohä-
renz mıiıt allen anderen Politikbereichen verlangt. Dıiıe KKE erwartetl, dafß der Wırt-
schaftsgipfel konstruktive Weichenstellungen ın diese Richtung vornımmt. Dazu
zaählt dıe Weiterentwicklung der Welthandels- un! Weltfinanzordnung, ande-
IC durch effektive Wettbewerbsregeln dıe Zusammenballung wirtschaft-
lıcher Macht, durch Soz1ial- un! Umweltstandards, die aber keinen Protektio-
nısmus der Industrieländer ördern dürfen, un! durch eıne wirkungsvolle Umset-
ZUNg des internationalen UÜbereinkommens ZUT!T Bekämpfung der Korruption.

Eın besonderes Anlıegen der Kirchen der Schwelle Zu nächsten Jahrhun-
ert 1St eın großzügiger Schuldennachlafß, VOT allem für die armsten Länder, die

aum eıne Zukunftsperspektive haben Solch eın Erlafß 1St freilich NUTr ann
hilfreich un! ethisch vertretbar, wenn die Entlastung prıimär den Armen un! der
breıiten Bevölkerung ZuUugute kommt. Bedingungen mıiıt diesem Ziel setzen 1St
daher unerläßlıch. Je größer die Bereitschaft der Schuldnerländer azu 1St un! Je
entschlossener S1e notwendıge wirtschaftliche un: soz1ıale Reformen einleiten,

großzügıger sollte auch die Entlastung ausfallen.
Schuldenprobleme sınd freilich auch künftig nıcht völlig auszuschliefßen, da

selbst be1 Regierungsführung un! größter Vorsicht nıe alle Risikotaktoren
kalkulierbar sınd Für solche Fälle braucht 6S eın internationales Insolvenzrecht,
das den Grundgedanken des Pfändungsschutzes 1n die internationalen Rechts-
beziehungen aufnımmt. Das Völkerrecht könnte auch besser seıne Schutzfunk-
tı1on erfüllen, welche die Rechtsordnung gerade tür die Schwachen hat

Im Zeıitalter der Globalisıerung lassen sıch die weltweıten Probleme nıcht mehr 1mM
natiıonalen Alleingang lösen. Um wichtiger 1St CS, dafß gerade die Chrısten, ın 1L

mıiıt allen gleichgesinnten Menschen, „der Globalisierung des Proftfits und des
FElends eiıne Globalisierung der Solidarıtät entgegenhalten“, wI1e 6S Papst Johannes
Paul I1 be1 seiınem etzten Besuch ın Österreich gefordert hat Johannes Müller SJ
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